






Historisch gegebene und von Wandlungsprozes-
sen in Technologie und Wirtschaft geformte Ar-
beitspositionen sind nicht identisch mit gesell-
schaftlich anerkannten Repräsentationen von 
„Beruf“. Die strukturelle Differenz zwischen kon-
kret (in Fabrik, Werkstatt oder Büro) abverlang-
ten Arbeitsvollzügen und sozial (durch Verbän-
de, Kammern oder Administrationen) verbrieften 
Befähigungsprofilen ist vielmehr ein Charakte-
ristikum moderner Gesellschaften. Mehr noch: 
die Berufsform als solche, die Vorstellung einer 
gesellschaftsweit anerkannten und zertifizier-
ten „expertenschaftlichen“ Qualifikation (Har-
ney), ist keineswegs selbstverständlich. Solche 
Repräsentationen sind vielmehr in hohem Maße 
kultur- und kontextabhängig und führen histo-
risch weit zurückreichende Deutungstraditionen 
mit sich. In ihnen verdichten sich kollektive Er-
fahrungen ganzer Gesellschaften bzw. ge-
sellschaftlich relevanter Gruppen und 
die Verarbeitung solcher Erfahrungen 
in Gestalt von Interpretationen, 
Sinnverarbeitungsschemata oder 
überindividuellen Vorstellungen. 

Ziel des Projekts ist es daher, 
die semantischen Ressourcen, 
Deutungsmuster oder Reprä-
sentationen von „Arbeit“, „Be-
ruf“ und „Beruflichkeit“, welche 
durch ihre Sinnangebote den Auf-
bau unterschiedlicher Strukturen 
beruflicher Ausbildung befördert, er-
schwert oder auch verhindert haben, 
im Vergleich unterschiedlicher zivilisatorischer 
Räume zu untersuchen. Dabei macht sich das 
Projekt theoretische Modelle über spezifische 
Ordnungsprobleme beruflicher Ausbildung im 
Überschneidungsbereich von Wirtschaft (d.h. 
der Sinnsphäre monetärer Rationalität) und Er-
ziehung (der Sinnsphäre personenbezogener 
Förderung) zunutze, die aufgrund von Untersu-
chungen im europäischen Raum gut plausibili-
siert sind. Denn bezogen auf solche Ordnungs-
probleme haben berufliche Deutungsmuster 
ihren durch Alternativen kaum substituierbaren 
Stellenwert. Im Zentrum der Projektarbeiten

Konstruktion sozialer Deutungsmuster aus dem 
Geist nationaler Selbstbestimmung
Beruf und Bildung im peronistischen Argentinien und in der indischen 
Unabhängigkeitsbewegung

steht mithin die Gestaltungskraft beruflicher Deu-
tungsmuster für den Aufbau, die Formgebung, 
die Adaptationsfähigkeit oder auch die weit- 
gehende Informalität beruflicher Ausbildungs-
strukturen in anderen, vom westlichen Europa 
verschiedenen zivilisatorischen Räumen. 

Wie schon in der ersten Förderperiode konzen-
triert sich das Projekt auf den Vergleich einer 
hispano-amerikanischen Gesellschaft, nämlich 
Argentinien, mit einer asiatischen Gesellschaft, 
nämlich Indien. Ein solches Vergleichsarrange-
ment erlaubt es nicht nur, die Herausbildung be-
rufsbezogener Repräsentationen aus sehr unter-
schiedlichen sozialhistorischen und semantischen 
Voraussetzungen zu verfolgen. Es legt vielmehr 
auch nahe, die Überformungen, Hybridisierungen 
oder Verdrängungen autochthoner Deutungs- 
traditionen infolge der sukzessiven Transferpro-

zesse zu analysieren, welche zunächst durch 
koloniale Abhängigkeitsstrukturen 

bedingt waren, während sie spä-
ter durch die technologisch- 

industrielle Expansions- 
dynamik Europas bzw., 
im Verlauf des 20. Jahr-
hunderts, durch variie-
rende politische Kon-
stellationen ausgelöst 
wurden. Nicht zuletzt 
wird sich das Projekt in 
besonderer Weise auf 

die politischen Umbruchs- 
phasen konzentrieren, die 

in den 1930er bis 1960er Jah-
ren mit dem argentinischen Pe-

ronismus bzw. mit dem Kampf um 
die indische Unabhängigkeit verbunden waren. 
Ungeachtet nämlich divergierender Entwick-
lungsprozesse und daraus resultierender Deu-
tungstraditionen durchliefen beide Länder im 
20. Jahrhundert weitgehend analoge Umbrü-
che, die auf nationale Selbstbestimmung und 
gesellschaftliche Transformation ausgerichtet 
waren und mit tiefgreifenden wirtschafts-, so-
zial- und ausbildungspolitischen Neuentwürfen 
Hand in Hand gingen.
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Das Teilprojekt untersucht aus ethnographi-
scher Perspektive Verwandtschaft als zentrales 
Repräsentationselement sozialer Ordnungen in 
der Entwicklung europäischer Gesellschaften. 
Während der Ersten Laufzeit wurden qualita-
tive Fallstudien in Istanbul und Berlin sowie in 
transnationalen Räumen generiert, die die He-
rausbildung von Eltern-Kind-Beziehungen, Ver-
wandtschaftsnetzwerken und Verwandtschaft-
lichkeit nach Inanspruchnahme assistierender 
Reproduktionstechnologien oder Adoption re-
konstruieren. Verwandtschaft wurde dabei nicht 
primär als Klassifikationssystem oder verborge-
ne Grammatik in den Blick genommen, sondern 
in ihrem Potential zur sozialen Organisation und 
als „strukturierende Struktur“.

In der Zweiten Laufzeit steht die Frage im Zentrum, 
wie natur- und sozialwissenschaftliches 
Wissen über technologisch assistierte 
Reproduktion und Adoption sowie 
rechtliche und ethische Formen 
ihrer Regulierung den Alltag ge-
lebter „Verwandtschaftlichkeit“ 
prägen. Die empirische Arbeit 
konzentriert sich auf die Be-
obachtung verwandtschaft- 
licher Performativität in fami-
lienbiographischer longue du-
rée. Ein Teil (N = 30) der be-
reits generierten Fallstudien 
(N = 70) wird durch kontinuier-
lich-rekurrierende, narrative Inter-
views und seriell-situationszentrier-
te Formen teilnehmender Beobachtung 
in einer ethnographischen Langzeitstudie wei-
tergeführt. Ergänzend wird mit Experten- 
interviews, Dokumenten- und Zeitungsanalysen 
sowie internetbezogenen Methoden gearbeitet. 
Die komparatistische Perspektive auf Deutsch-
land, die Türkei und den transnationalen Raum 
wird durch Fallstudien in Großbritannien er-
gänzt. Großbritannien verfolgt einen expli-
zit pragmatischen Regulierungskurs, der sich 
vom prinzipien-orientierten Regulationsge-
danken in Deutschland und den durch Staats-

Verwandtschaft als Repräsentation sozialer 
Ordnung und soziale Praxis
Wissen, verwandtschaftliche Performativität und rechtlich-
ethische Regulation

raison fundierten oder religiös motivierten Re-
gulationsprinzipien in der Türkei unterscheidet. 
Auch Regulierungsinitiativen auf europäischer 
Ebene sind in ihren Auswirkungen auf differente, 
alltägliche Verwandtschaftspraxen beobachtbar. 
Ausgehend von dem empirischen Befund, dass 
Patienten und Familien, Mediziner und Experten 
in hohem Maße wissenschaftliche und regulati-
ve Entwicklungen in anderen Ländern verfolgen, 
werden die vergleichenden Praxen und Reprä-
sentationen der Alltagsakteure in einer Verbin-
dung von Vergleichs- und Transferansätzen als 
„paraethnographische Quelle“ (Holmes/Marcus) 
genutzt und gleichzeitig als Transferphänome-
ne interpretiert.

Ergänzend zur Hauptstudie werden zwei exem-
plarische Fallstudien durchgeführt:

1. Studie:
„Verwandtschaft wissen. Familiäres 

und regulatives Wissens-Manage-
ment bei assistierter Repro-

duktion“. 
Die Studie untersucht briti-
sche und deutsche Fami-
lien, deren Kinder dono-
gen gezeugt wurden, in 
ihren aktiven und kreati-
ven Auseinandersetzun-
gen mit einer sich schnell 
wandelnden Rechtslage 

zu Spenderanonymität 
und zum „Recht auf gene-

tisches Wissen“.
2. Studie:

„Wissensproduktion / Wissensma-
nagement und Betroffenenaktivismus im 

Bereich der Reproduktionstechnologien: Or-
ganisationen ungewollt Kinderloser in der Tür-
kei“. Am Beispiel von ÇİDER (Çocuk İstiyorum 
Dayanışma Derneği) und ähnlichen Gruppen 
werden die Produktion, Vermittlung und Popu-
larisierung reproduktionstechnologischen Wis-
sens und sich verändernde Bilder von Familie, 
Verwandtschaft und Infertilität untersucht.
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Das kunsthistorische Projekt untersucht das 
über Generationen gewachsene Netzwerk 
der neapolitanischen Adelsgrablegen als Re-
präsentation der Gesellschaft. An den Kapel-
len und Grabmälern lassen sich die für das 
Selbstverständnis des Adels konstitutiven 
genealogischen Strukturen verdeutlichen, 
die durch formale und räumliche Bezüge auf 
ältere Monumente und urbane Strukturen 
zum Ausdruck gebracht wurden. Sie bieten 
ein sprechendes Abbild der adeligen Gesell-
schaft, die sich der Notwendigkeit von Erin-
nerung durch Grabmonumente besonders 
bewusst war. Dies gilt insbesondere für Zei-
ten des Umbruchs, welche in Neapel immer 
wieder durch den Wechsel von Herrscher-
häusern ausgelöst wurden. Daher werden 
zwei Phasen des politischen Wandels in den 
Blick genommen: die zweite Hälfte des 15. 
Jahrhunderts, weil 1442 die aragonesische 
Dynastie die Herrschaft in Neapel 
übernahm und sich neuer Re-
präsentationsformen zur Le-
gitimierung bediente, so-
wie die Machtübernahme 
der Habsburger mit den 
in Neapel ansässigen Vi-
zekönigen am Beginn des 
16. Jahrhunderts, die zu 
einer erneuten Modifika-
tion der Grablegepraxis 
führte.
Ziel des Projektes ist es, 
die topologische Ordnung, 
die sich in den Grablegen ma-
nifestiert, zu analysieren und so 
die Materialität und Medialität der ge-
sellschaftskonstituierenden Erinnerung der 
Toten durch die Lebenden näherhin zu cha-
rakterisieren. Vor dem Hintergrund des ak-
tuellen Raumdiskurses wird Raum dabei ei-
nerseits als relational und intersubjektiv 
konstruiert verstanden, andererseits wird 
jedoch die Materialität des bebauten städti-
schen Raumes als unhintergehbare Größe in 
die Überlegungen einbezogen. In Rückgriff 

auf die Forschungen zum mittelalterlichen 
Totengedenken lassen sich die Grabmäler 
als Teil einer Memorialpraxis interpretieren, 
die der Aufrechterhaltung der gesellschaft-
lichen Position nachfolgender Generationen 
diente. Die Positionierung unter den Familien 
wird nicht zuletzt durch Exklusion, Inklusion 
und Distinktion manifest, welche sich allein 
am gesamten Netzwerk ablesen lassen. Nach 
der Katalogisierung der Grablegen anhand 
der überlieferten Monumente sowie der Tes-
tamente der Adligen und der Guidenlitera-
tur Neapels soll ein Modell entwickelt wer-
den, das es ermöglicht, die Einschreibung 
der gesellschaftlichen Struktur in den durch 
Adelssitze (sediali) organisierten städtischen 
Raum zu erfassen.
Die Projektleiterin befasst sich seit ihrer Dis-
sertation zu den Grabmälern des Königshau-
ses Anjou in Neapel mit den neapolitanischen 
Adelsgrabmälern unter den methodischen 

Vorzeichen von Memoria und Repräsenta- 
tion. Im Mittelpunkt jüngerer Stu-

dien steht das methodische Pro- 
blem, adäquate Darstellungs-

formen für den historischen 
Raum zu finden, der einer-
seits als soziales Gefü-
ge verstanden wird, der 
andererseits aber auch 
eine von materiellen Zei-
chen durchsetzte, kon-
kret erfahrbare Kompo-
nente hat.

Die Wissenschaftliche Mit-
arbeiterin des Projektes un-

tersucht die Wechselwirkun-
gen von politischer Repräsentation 

der neapolitanischen Adligen und deren  
Grablegepraxis. Der historische Fokus liegt auf  
dem politischen Umbruch von den Anjou- 
Durazzo zu den Aragon um 1442, um ex- 
emplarisch zu untersuchen, wie der politische  
Wandel einen kulturellen Wandel bedingte, 
der im Stadtbild und an den Grabmonumen-
ten visualisiert wurde. 

Topologie der Erinnerung
Neapolitanische Adelsgrabmäler als Netzwerke der 
Selbstdarstellung
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Soziale Ordnungen, sozialer Wandel und sozialer 
Umbruch in wissenschaftlicher Beobachtung
Die beiden deutschen Gesellschaften im Vergleich 
1950 - 2000

Sozialwissenschaftliche Klassifikationen, 
Graphiken und Statistiken entwickelten sich 
im Laufe des 20. Jahrhunderts zu zentralen 
Medien der Beschreibung sozialer Ordnun-
gen. Sie sind zu wichtigen Bezugspunkten 
der individuellen ebenso wie der öffentlichen 
Auseinandersetzung mit sozialen Unter-
schieden geworden. Die Art und Weise, wie 
sich der oder die einzelne im gesellschaft- 
lichen Gefüge verortet und wie im politischen 
Raum über sozialen Wandel gespro-
chen wird, orientiert sich maßgeb-
lich an sozialwissenschaftlichen 
Daten. Diese Entwicklung un-
terstreicht die gewachsene 
Macht quantifizierender 
Verfahren und verweist 
allgemein auf die Verwis-
senschaftlichung des So- 
zialen, auf die Ausrichtung 
der Sozialpolitik an wissen- 
schaftlicher Expertise. 

Vor diesem Hintergrund 
stellt sich mit Blick auf die 
deutsch-deutsche Nachkriegs-
geschichte die Frage, welche Vor-
stellungen vom eigenen gesellschaftlichen 
Gefüge in Ost und West jeweils dominier-
ten. Um sich der Dynamik von sozialer Mo-
bilität, Benachteiligung und Privilegierung 
in der geteilten deutschen Nachkriegsge-
schichte und im Zuge des Transitionspro-
zesses nach 1989 nähern zu können, ist es

notwendig, sich dem Wissen zuzuwenden, 
das beide Gesellschaften über sich selbst 
besaßen. Das Projekt geht der Frage nach, 
mittels welcher Klassifizierungen, Bilder 
und intellektueller Schemata sich die bei-
den deutschen Nachkriegsgesellschaften 
über soziale Strukturen verständigten. Wie 
setzten sie sich jeweils mit sozialer Un-
gleichheit auseinander, wie mit sozialem 
Wandel – und wie mit den gesellschaft- 
lichen Umbrüchen in Folge der Wiederver-
einigung?

Wenngleich unter divergierenden 
ideologischen Vorzeichen such-

ten die beiden deutschen 
Staaten, mit Hilfe sozial- 
politischer Maßnahmen die 
Loyalität ihrer Bürger zu  
gewinnen und deren 
Bedürfnis nach sozial- 
er Sicherheit zu befrie- 
digen. Dennoch wa- 
ren die Lebenschancen in 

beiden Gesellschaften un-
gleich verteilt. Ausgehend 

von diesem Tatbestand befasst 
sich das Projekt mit dem stetig 

neu verhandelten Wissen über soziale 
Unterschiede in Ost und West. Es lässt da-
mit den klassischen „Beobachter zweiter 
Ordnung“, den Soziologen und Demosko-
pen, zu einem Gegenstand der historischen 
Betrachtung werden.
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